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Marie-Jose Nat, 

bekannt durch ihre Filme 
„Meine Tage mit Pierre“ und 
„Meine Nächte mit Jacqueline“, 
spielt die Titelrolle in 

„Elise oder Das wahre Leben“. 


Aspekte 


Das repräsentative Festival des sowjetischen 
Films, das uns auf Leinwand und Bildschirm 
vielfältige Begegnungen und Wiederbegegnun- 
gen mit vielfach so bedeutenden wie beein- 
druckenden Filmkunstiwerken aus Studios der 
Sowjetunion brachte, ist noch nicht lange vor- 
über, die neuen Filme gehen gerade ins nor- 
male Programm der Kinos, da gibt es wieder 
eine besondere Attraktivität im Filmtheater: 
Zum zweiten Male — Woche des französischen 
Films in der DDR. 
Film ist eine synthetische Kunst. Technisches 
und Künstlerisches vielschichtig miteinander 
verbunden, ergibt im regelrechten Arbeitspro- 
zeß einer komplizierten Kunst-Fabrik durch 
das Können eines Regisseurs harmonisiert das, 
was am Ende Film heißt. Aus dieser Synthese 
der vielen Einzelkünste sagt so ein Film vor 
dem Publikum schließlich viel mehr aus,-als 
seine formale Geschichte selbst zu erzählen 
hat. Er sagt selbstverständlich auch aus über 
das Können von Regisseuren, Schauspielern, 
Kameraleuten, er sagt über technische Mög- 
lichkeiten aus, und er sagt, gleichviel wie er 
es darstellt — häufiger indirekt als direkt —, 
über Mentalität, über menschliche Haltungen, 
über soziale Beziehungen in seinem Herstel- 
lerland aus. Das tut der auf reine Unterhal- 
tung ausgehende Film nicht weniger als der 
hochdramatische, gesellschaftskritische. Mehr 
natürlich als der einzelne Film wird eine 
Filmwoche solche Aufschlüsse geben, bietet 
sie doch Filme unterschiedlichster Genres, 
unterschiedlichste Handschriften, die unter- 
schiedlichste Sicht der Dinge. Man hat sich bei 
so einer Veranstaltung nicht nur durch Kunst 
entspannt und bereichert, man weiß auch, 
nachdem man beispielsweise Filme des jüng- 
sten Festivals gesehen hat, mehr über die 
Sowjetunion, ihre Menschen, deren Probleme, 
Es ist, als hätte man mit dem Film eine Reise 
gemacht in neue, komplizierte, menschliche 
Gefilde.' Nicht anders wird das jetzt sein mit 
der französischen Filmwoche: Der Betrachter 
wird schließlich etwas mehr wissen, etwas 
mehr verstehen von Frankreich und den Fran- 
zosen in unserer Zeit. 
Es sind zum guten Teil Filme mit Ruf, die die 
Filmwoche bringt, von Regisseuren mit Rang: 
inszeniert. Darstellernamen wie Jean Gabin 
oder Simone Signoret, wie Michel Piccoli und 
Brigitte Bardot, Romy Schneider oder Annie 
Girardot sprechen schließlich für sich. 
Französische Filmwoche: Es wird das die letzte 
große repräsentative Veranstaltung des Kino- 
jahres 1972 sein, eines Jahres, das neben der 
unbeschwerten Unterhaltung und dem Film- 
alltäglichen manche Begegnung mit reifer, 
großer Kunst aus allen bedeutenden Kinv- 
ländern der Welt brachte. Entspannung und 
vielfältige Anregungen durch starke künstle- 
rische Erlebnisse in den Lichtspieltheatern 
wünscht „Treffpunkt Kino“ seinen Lesern 
auch fürs kommende Jahr. Wir aber werden 
Ihnen wieder alle Filme, zu deren Besuch Sie 
unsere Kinos einladen, in Wort und Bild vor- 
stellen und Sie mit den Filmschaffenden des 
In- und Auslandes bekannt machen, 

Günter Sobe 
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Die große Schwester zu Helga: „Sei kein 
Spielverderber! Wie ein Kind hat sich Fred 
auf diesen Augenblick gefreut. Er hat mir 
geschworen, kein böses Wort kommt über 
seine Lippen.“ (Irma Münch und Margot 
Busse) 


Eingefrorene Beziehungen unter orientalischer 
Sonne. Die gemeinsame Dienstreise nach 
Taschkent hätte für Helga und Fred ein neuer 
Anfang sein können... >» 


Der Besuch in Usbekistan ist ein Erlebnis, 
vor allem aber die gastfreundlichen Menschen. 
Szene mit Alfred Müller (linke Seite; Bild Mitte). 


Die Kinder stürmen ins Zimmer: „Papi ist 
wieder da — eins, zwei, drei, — Hurra!“ Mar- 
got Busse und Werner Tietze spielen das 
Ehepaar mit dem fragwürdigen Burgfrieden 
nach der Scheidung (linke Seite, Bild unten). 


Ein DEFA-Film in Breitwand 

und Farbe 

Mit Margot Busse, Irma Münch, 
Werner Tietze, Alfred Müller, 
Dieter Franke 

BUCH: WOLFGANG EBELING, 
HELMUT DZIUBA, HEINZ KAHLAU 
REGIE: HELMUT DZIUBA 
Produktionsleitung: Erich Albrecht 
Kamera: Hans Jürgen Sasse 
Szenenbild: Harald Horn 

Musik: Karl-Ernst Sasse_ 
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{Fotos: DEFA-Wioland/Ebert) 


Laut und leise ist 
die Lieb 


Eine junge, selbstbewußte Frau wägt ab: 
„Da komme ich nun vom Lehrgang zu- 
rück. Und morgen wird alles so sein wie 
immer. Karin und Martin haben ihre Mut- 
ter wieder, die Brigade einen neugebak- 
kenen Meister. Es wird Blumen geben 
vom Abteilungsleiter und Witzchen von 
den Kollegen. Und Er? Fred? Ich verstehe 
meine Schwester nicht. Was fällt ihr 
eigentlich ein, für mich ein Rendezvous 
mit meinem geschiedenen Mann zu 
arrangieren! Tut sie das im Interesse der 
Kinder oder weil sie Fred. plötzlich sehr 
nett findet? — Aber was geht das mich 
an. Wir haben Schluß gemacht, und man 
läßt sich nicht nur aus einer Laune 
“ heraus scheiden. Für Fred war ich alles, 
Geliebte, Freundin, Mutter seiner Kinder, 
Sekretärin, Klagemauer, ich war nur nicht 
seine Partnerin. Anderen mag das ge- 
nügen. Mir nicht. Nicht mehr. Magda 
sagt, er hat Sehnsucht nach mir. Na, 
wenn schon. — Aber auch ich sehne mich 
nach ihm. — Er ist anders geworden, sagt 
Magda. Glaub’ ich nicht. Was hatte er 


doch bei der Scheidung gesagt: ‚Ihr Ehr- 
geiz ist stärker als alles andere.‘ Aber ich 
finde ihn charmant, ich mag ihn sehr, 
meinen ehemaligen Mann. Ob es dies- 
mal gut geht mit uns?“ 

Eine Situation, die nicht selten ist, die 
vom Umbruch bislang gültiger, nicht in 
unserer Gesellschaft entstandener mora- 
lischer Normen zeugt, vom wachsenden 
Selbstbewußtsein der Frau auch im mora- 
lischen Bereich. Helga und Fred finden 
für kurze Zeit wieder zusammen. Jedoch 
auf die Frage, ob das Leben beider rei- 
cher wird, gibt die Filmgeschichte die 
harte aber richtige Antwort: Nein! 

„Laut und leise ist die Liebe“ — ein DEFA- 
Film der Gruppe „Roter Kreis" — ist ein 
Streifen, der sich dem Menschen im All- 
tag zuwendet. Er erzählt von dem unter 
sozialistischen Bedingungen wachsenden 
Bedürfnis nach Entfaltung der Persönlich- 
keit. Er tut es ganz aus der Sicht der 
jungen Frau. Sie steht im Mittelpunkt des 
Interesses, denn um ihre Probleme, ihre 
Entscheidung, um ihre Entwicklung geht es. 


Ein farbiger 


.Gegenwartsfilm der DEFA 


Laut und leise ist die Liebe, für jeden hat sie ein anderes Gesicht. 
Menschen von hier und heute sind die Helden des Films. 


Narimanow (W. Samoilow, sitzend) und Tschitscherin 
(J. Samoilow) verhandeln auf der Konferenz von Genua 
mit einem Vertreter der Firma Shell über die Moder- 
nisierung der Erdölgewinnung Aserbaidshans. 


Dem 50. Jahrestag Sowjet- 
aserbaidshans gewidmet. Ein 
Spielfilm über den Lehrer, Arzt, 
Schriftsteller und Revolutionär 
Nariman Narimanow. 


Sterne 


verlöschen nicht 


Vergeblich versuchten Kurden, Narimanow- (W. Samoi- 
low, rechts) vor der Polizei zu verstecken. 


Eine begeisterte Revolutionärin Aserbaidshans. (Fatima: 
Almas Askerowa) 
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„Ja, wir sind alle keine jungen Menschen mehr. 
Die Zeit wird kommen, da jeder von uns sich die 
Frage stellen wird: Was hast du für die Menschen 
getan?“ Viel hat dieser Nariman Narimanow, eine 
historische Persönlichkeit Transkaukasiens, für die 
Menschen getan. Ein starker Charakter, ein un- 
gemein gebildeter Mann, ein großer Humanist und 
Aufklärer, der erste Vorsitzende des Rates der Volks- 
kommissare Aserbaidshans. 


” 


Aserbaidshan, Baku und Erdöl — das sind Begriffe, 
die zusammengehören. Schon zu Beginn unseres 
Jahrhunderts war Baku ein bedeutendes Industrie- 
zentrum. Lohnkämpfe und politische Streiks waren 
an der Tagesordnung. Sechs Tage nach dem Sieg 
des Aufstandes in Petersburg im Oktober 1917 
hatten auch in Baku die Sowjets die Macht. Aber 
im Sommer 1918 wurde durch einheimische Natio- 
nalisten und unter dem Druck englischer, deutscher 
und türkischer Interventen die Sowjetmacht wieder 
gestürzt. Mit den Erdölarbeitern bereiteten die Bol- 
schewiki den bewaffneten Kampf vor. Im April 1920 
schlug das Proletariat los. Den Vorsitz des provi- 
sorischen Revolutionskomitees hatte Nariman Nari- 
manow. %* 


Geboren als Sohn armer Eltern, verbrachte er in 
Tbilissi seine Jugend, besuchte dann in Gori das 
Lehrerseminar und schrieb mit 19 Jahren sein erstes 
sozialkritisches Theaterstück. Zunächst als Lehrer 
tätig, beginnt er 34jährig noch ein Medizinstudium 
in Odessa. Als er bereits ein anerkannter Staats- 


Vrue > 


hi 


Erbittert kämpfen die Revolutionäre, um die Meu- 
terer aufzuhalten. 


mann ist, behandelt er an Feiertagen noch immer 
in seinem Haus kostenlos Kranke. Er ist ein weit- 
denkender Kopf, und er versteht die Sprache des 
einfachen Volkes — er vergißt sie nie. 

*x 
1925 — am Tage seines Todes — überdenken nicht 
wenige Frauen und Männer noch einmal ihre Be- 
gegnungen mit Nariman Nerimanow. Sehr unter- 
schiedlich sind sie gewesen. Im Guten und im Bösen 
hat man sich gegenübergestanden. „Was kann der 
Mensch nicht alles ertragen. Das Leben versetzt 
harte Schläge. Freude und Leid sind stets beiein- 
ander“, heißt es in einer Szene. 
Aus einzelnen in sich geschlossenen Komplexen 
setzt sich das Abbild eines Menschenschicksals zu- 
sammen: Porträt eines Menschlichen. Keine Chronik 
der Details, sondern Mosaik des Charakteristischen. 
Eine Bestandsaufnahme, schwerwiegend, weil der 
Betrachter von der ersten Szene an weiß, daß es 
die Bestandsaufnahme an einem Grabe ist. „Das 
Leben ist kurz, und wie kurz es ist!" sagt Narima- 
now einmal. „Kaum hast du deine Harmonika aus- 
einandergezogen, ist das Lied zu Ende...“ 

x 
Kämpfe mit Reaktionären an der Front und auf 
glattem diplomatischem Parkett zeigt der farbige 
70-mm-Film, den das Moskauer „Mosfilm"-Stüdio 
und das Bakuer Studio „Aserbaidshanfilm“ aus Anlaß 
des 50. Jahrestages der Gründung Sowjet-Aserbaid- 
shans drehten. Sterne verlöschen nicht — das An- 
denken Nariman Narimanows bleibt bewahrt in 
seinen menschlichen Taten. 


Die französische Filmkunst hat einen guten Ruf bei unserem Publikum, und sie hat einen festen Platz 
in den Spielplänen unserer Kinos. Zum zweitenmal findet nun eine Woche des französischen Films in der DDR statt. 
Sieben neue Filme haben Premiere, die nicht'nur eine Wiederbegegnung mit bekannten 
und berühmten Stars bieten, sondern zugleich auch eine repräsentative Einsicht vermitteln in die Vielfalt 
und hohe Qualität des französischen Filmschaffens. 
Die Woche des französischen Films wird veranstaltet in Berlin, der Hauptstadt der DDR, in Leipzig, Dresden, Erfurt 
ünd Rostock. Alle Programmbeiträge werden in den folgenden Monaten in die Kinospielpläne übernommen. 


Eine Szene aus „Mörder im Namen der Ordnung“. 
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Woche 
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französ 


in der DDR 


Order im Namen 
der Ordnung 


Der dornige Weg eines Untersuchungsrichters 


Drei Pariser Kriminalbeamte haben \ einen 
Verhafteten beim Verhör so mißhandelt, daß 
er kurz darauf an den erlittenen Verletzungen 
starb. Mit der Aufklärung des Falles ist Unter- 
suchungsrichter Level beauftragt, und er sieht 
sich einer Mauer des Schweigens gegenüber: 
Die drei Polizeischläger leugnen alles ab, 
und mögliche Zeugen sind von ihnen so ein- 
geschüchtert, daß sie nichts zu sagen wagen. 
Keine Beweise, also auch keine Anklage und 
kein Prozeß. Doch damit kann sich Level nicht 
abfinden, auch wenn er weiß, daß es höheren 
Orts gar nicht gern gesehen wird,. wenn er 
Polizeibeamte vors Schwurgericht bringt, auch 
wenn die Zeugin, die er doch noch fand, 
wieder schwankend wird, auch wenn er sich 
üblen Erpressungsversuchen ausgesetzt sieht. 
Trotzdem läßt er nicht locker in seinem Kampf 
um die Wahrheit und die Gerechtigkeit, wie 


aussichtslos ihm dieser auch erscheinen muß... 
Marcel Carne, ein Altmeister der franzö- 
sischen Filmkunst und Regisseur solch bedeu- 
tender Werke wie „Die Kinder des Olymp“ 
und „Therese Raquin“, hat in seinem 1971 
entstandenen und im gleichen Jahr auf dem 
Internationalen Moskauer Filmfestival mit dem 
Sonderpreis des Filmverbandes der UdSSR 
ausgezeichneten Farbfilm „Mörder im Namen 
der Ordnung“ mehr als nur einen .Polizei- 
skandal dargestellt. Die spannungsreiche 
Handlung enthüllt die ganze Fragwürdigkeit 
bürgerlicher Justiz und damit der bürgerlichen 
Gesellschaftsordnung überhaupt. Sie zeigt, 
was es mit der vielgepriesenen „Unabhängig- 


“keit der Justiz“ in Wirklichkeit auf sich hat. — 


In der Hauptrolle der bekannte. Schauspieler 
und Chansonnier Jacques Brel („Berufsrisiko“, 
„Mein Onkel Benjamin“). 
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‚Zeugin der Anklage: ein „Freudenmädchen“ auf der Schattenseite 
des Lebens — die einzige, die zur Wahrheit steht. 


Elise 


Ein Film mit Marie-Jose Nat, 
der Aufsehen erregte 


oder Das wahre Leben 


Die unerfüllte Liebe zwischen der Französin 
Elise und dem Algerier Arezki ereignet sich 
in den späten fünfziger Jahren, zur Zeit des 
schmutzigen Krieges Frankreichs gegen seine 
nordafrikanische Kolonie. In Paris, wo schon 
ihr Bruder „das wahre Leben“ entdeckt hat, 
begegnet Elise dem arabischen Mann an dem 
Fließband eines großen Autowerkes, dem 
auch sie selbst unterworfen ist. Arezki und 
seine zahlreichen Landsleute in der Fabrik 
sind die Objekte schlimmster Ausbeutung, als 
Andersrassige diffamiert und diskriminiert. Sie 
sind „europäische Parias“ — auch für einen 
großen Teil der französischen Arbeiter, die 
der chauvinistischen Kriegspolitik der‘ Regie- 
rung erlegen sind. ‚Elise empört sich gegen 
solche Menschenverachtung. Ihr Herz verbin- 
det sich mit Arezki, der für die Rechte seiner 
Nation kämpft. 
„Als ich mich auf die Suche nach Krediten 
machte“, so hat Michel Drach, der Regisseur 
von „Elise“, hinterher erzählt, „hat man mir 
- ins Gesicht gelacht.“ Als er schließlich in der 
Lage. war, sein Projekt — mit algerischer 
Unterstützung — zu finanzieren, drehte Drach 
einen Film, der sogar das versnobte Publikum 
des Filmfestivals von Cannes irritierte. 
Sehr zu ihrem Vorteil folgt die Verfilmung 
streng der literarischen Vorlage, dem gleich- 
namigen Roman von Claire Etcherelli, der 
1967 mit dem Prix Femina ausgezeichnet 
wurde. (Die deutsche Ausgabe erschien 1970 
im Verlag Volk und Welt.) Allen Prophezeiun- 
gen der kommerziellen Verleiher zum Trotz — 
Drach mußte auch noch eine eigene Verleih- 
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Die Liebe zwischen der Französin und dem 
Algerier ist eine Liebe ohne Heimstatt. Im 
Jahr 1958 sind die Algerier im „Mutterland“ 
Frankreich gejagte Menschen. 


firma gründen — lief „Elise“ in Frankreich 
wochenlang vor ausverkauften Häusern. Dieser 
sensationelle Erfolg für einen provozierend- 
gesellschaftskritischen Film ist gleicherweise 
ein überwältigender Applaus für Marie-Jos& 
Nat („Meine Tage mit Pierre“, „Meine Nächte 
mit Jacqueline“) in der Titelrolle. 


Paris, im Viertel der algerischen Arbeiter. Hier haben Elise und 
Arezki Freunde, doch. bittere Enttäuschungen bleiben den beiden 
auch hier nicht erspart. 


| 


Der Bruder, dem Elise-nach Paris gefolgt ist. Seine zweite Frau ist 
ein Mensch ohne Illusionen. (Bernadette Lafont und Jean-Pierre 
Bissor! R 


Die Katze 


Ein Ehedrama im Paris von heute 


Jung und verliebt waren Clemence und 
Julien, als sie in das kleine Häuschen 
am Stadtrand von Paris einzogen. Aber 
das ist lange her. So wie sich ihre Um- 
gebung verändert hat, alt, häßlich, 
abbruchreif wurde, sind sie alt und 


häßlich geworden, liebeleer, einander 
hassend, zusammengehalten nur noch 
durch ermüdende Gewohnheit. Wie Bil- 
der aus einer anderen Welt sind die 
Erinnerungen aus den ersten Tagen der 
Ehe. Aber sie haben längst nicht mehr 


Ehe nach zwanzig Jahren: wortloser Haß, seelenlos gewordene Gewohnheit. 


die Kraft, die Gegenwart zu ändern. 
Clemence, ehemals Zirkusartistin, hat 
nach einem Unfall den Beruf aufgeben 
müssen. Verbittert erkennt sie, daß der 
Mann — der ehemalige Drucker — ihr 
kein Äquivalent zu bieten vermochte. 
So verfolgt sie mit Argwohn Juliens 
Zuneigung zu einer Katze, auf die sie 
fortan ihre ganze Enttäuschung, ihren 
Haß, ihre Eifersucht und’ ihre Rache 
konzentriert. 

Simone Signoret und Jean Gabin, zwei 
große Charakterdarsteller, haben erst- 
mals zusammen in dieser französisch- 
italienischen Koproduktion Gelegenheit, 


ihr großes schauspielerisches Können ge- 
meinsam zu beweisen. Und wie sie hier 
_ menschliche Entfremdung, Vereinsamung 
und Bitternis fast physisch miterlebbar 
machen, ist faszinierend. In ihrem Spiel 
findet die literarische Vorlage Georges 
Simenons, des Autors der Maigret-Kri- 
mis, aber auch des fein nuancierten psy- 
chologischen Romans, adäquate Inter- 
preten. Regisseur Pierre Granier-Deferre. 
— von ihm kennen wir „Paris:im Monat 
August“ mit Charles Aznavour — hat 
hier Gelegenheit, sein Empfinden für 
Atmosphäre und filmische Stimmungen 
wirkungsvoll ins Bild zu bringen. 


Der Alte — zergrübelt, müde. Die Jungen — leben. 


Die Dinge 
des Lebens 


Dialog von Liebe, Glück und Erkenntnis 


An einem Baum der brennende Wagen, 
am Straßenrand ' Schaulustige, Betei- 
ligte, Zeugen, und mitten auf der 
Wiese, herausgeschleudert, das Opfer, 
unfähig, sich zu rühren. Aber Pierre 
Bernard hat keine Schmerzen. Er sieht 
den Grashalm und die Blume, groß, 
rot, so nah, so überdeutlich, wie er 
diese Kleinigkeiten lange nicht mehr 
gesehen hat. Und sie erinnern ihn an 
andere Dinge, die, kaum geschehen, 
schon fast vergessen wären, hätte es 
nicht diesen Unfall gegeben. Gestern 
der Abschied von Helene, die nicht 
mehr nur seine Geliebte sein mag. 
Auch Pierre spürt den feinen Sand im 
Getriebe ihres Zusammenlebens und 
hat sich entschlossen, sie zu verlassen. 
Der Brief, während einer Rastpause 
geschrieben, steckt in seiner Tasche. 
Aber inzwischen hat er sich anders ent- 
schieden, er sehnt sich nach Helene, er 
wird sie heiraten... Und er will sie 
wiedersehen, rasch, gleich, ohne Auf- 
schub... 

Immer andere Bilder tauchen auf, die 


letzte Arbeitsbesprechung in seinem 
Architektenbüro, halbfertige Pläne... 
Seine Frau, noch immer attraktiv, 


selbstbewußt im Beruf... Der erwach- 
sene Sohn, er möchte die Eltern wieder 
versöhnen.... Und Pierre möchte auch, 
einerseits... Er erinnert sich glück- 
licher Urlaubstage am Meer, bei einer 
Auktion dort begegnete er Helene... 
Er muß den falschen Abschiedsbrief 
vernichten... Er glaubt, beim Baden 
im Meer zu tauchen, immer tiefer, 
immer länger... 


Dinge des Lebens, scheinbar belang- 
lose Kleinigkeiten, ein unbedachtes 
Wort, eine vorschnelle Entscheidung 
oder eine immer wieder hinaus- 
gezögerte, sie gewinnen ungeahntes 
Gewicht da, wo sie plötzlich unwider- 
ruflich und endgültig sein können. 
Regisseur Claude Sautet wollte seinen 
Film verstanden wissen als einen Appell 
gegen die Gleichgültigkeit, als Aufruf, 
das Leben zu nutzen, daB am Ende das 
Erfülltsein überwiegt. 


Die Hauptrollen dieses Farbfilms, der 
in italienisch-französischer Koproduk- 
tion entstand, spielen nicht nur in 
Frankreich bekannte und beliebte Dar- 
steller: Romy Schneider, Michel Piccoli 
und Lea Massary. 
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Gestern noch war er bei Helöne (Romy Schneider und Michel Piccoli). 


E 7 


Woche 
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in der DDR 


- DIE NOVIZINNEN 


Frankreichs Filmstar Nummer 1: 
Brigitte Bardot 
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Zuerst war die Bardot, dann erst das Buch zu 
diesem wahrhaft kurzweiliger Filmspaß. Der 
BB also auf den Leib geschrieben ist die fol- 
gende _unfromm-fromme Neuzeitlegende: 
Agnes, die Novizin, hat in ihrer Keckheit das 
Klostereinerlei gründlich über. Das „richtige 
Leben“ lockt sie, darum flieht sie, Natürlich 
gleich nach Paris. In dessen Trubel gerät sie 
in eine Verkehrskarambolage und der Polizei 
in die Hände und hier in eine keineswegs 
illustre Gesellschaft. Die Dame Mona Lisa, die 
den Freuden des Lebens seit langen Jahren 
geschäftlich verbunden ist, eröffnet der Kloster- 
schülerin ungeahnte weltlihe Perspektiven. 
Doch mit des Geschickes Mächten... Kurz: 
wenn beiden Schönen im Kloster schließlich ein 
Hosianna gesungen wird, so ist das ein wahr- 
haftiges Wunder —- oder ein komödianti- 
scher Jux. 
Die unbeschwerte Heiterkeit, in die dieser 
französisch-italienische Film von Guy Casaril 
(Regie) die Zuschauer zwingt, ist in erster Linie 
der einmaligen BB zu danken, deren komisches 
Talent hier zur erfreulichsten Geltung kommt. 
. Doch auch Annie Girardot kann bezeugt wer- 
den, daß die heitere Muse sie in keinen Irr- 
garten gelockt hat. 
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Zwischenstation: Ungewohnter, doch nicht allzu 
lange benötigter Berufsdreß. (Brigitte Bardot und 
Annie Girardot) 
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„Die Novizinnen“ — ein Elixier der Heiterkeit. Endstation: Herzliches Willkommen für zwei Damen und einen Hund... 
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Der aus dem 
Regenkam 


Ein Mann hat Melanie verfolgt, hat 
sich über sie geworfen — da hat sie 
geschossen. Ist sie eine Mörderin? 
In panischer Angst hat sie die 
Leiche ins Meer gestürzt. Furcht 
und Scham hindern sie, mit ihrem 
Mann. zu sprechen und vor der 
Polizei ein Geständnis abzulegen. 
Allein mit ihrer Angst, taucht plötz- 
lich ein neuer Unbekannter auf: 
ein Komplice des‘ Getöteten, ein 
Erpresser? Warum aber nimmt er 
nicht ihr Geld, das sie ihm an- 
bietet? Warum will.er ein Geständ- 
nis? Warum ist er trotz allem kor- 
rekt? Melanie hört von ihm, daß 
die Leiche gefunden wurde und eine 
andere Frau des Mordes angeklagt 
wird. Das erträgt sie nicht... 


* Ein Kriminalfilm, der in Atem hält 


So verzwickt und auch schauerlich 
die Kriminalstory von Sebastian 
Japrisot auch anmuten mag, Rene 
Clement (Regie) motiviert ihren Ab- 
lauf mit psychologischer Konse- 
quenz. Die Spannung erwächst 
hier nicht aus der Suche nach dem 
Täter, sondern aus dem Zusam- 
mentreffen der Mörderin aus Not- 
wehr mit einem undurchsichtigen 
Dritten. Dieser französisch-italie- 
nische Farbfilm wird allen Ansprü- 
chen der Freunde des gutgemach- 
ten Kriminalfiims gerecht. Die 
Hauptdarstellerin, Marlene Jobert, 
sehen wir zum erstenmal auf der 
Leinwand. Ihr hervorragendes Spiel 
läßt uns wünschen, ihr bald einmal 
wiederzubegegnen. 


Bekanntschaft mit einem neuen Gesicht: Marlene Jobert spielt die Rolle der 


Melanie, der Mörderin aus Notwehr. 


Das späte Mädchen 


Sympathie für die Stillen im Lande 


Muriel ist Mitte Dreißig. Sie liebt die Wahrheit, und am 
ehesten über sich selbst. Sie ist hübsch und anziehend — 
daß sie aber einem Manne gefallen könnte, glaubt sie 
nicht. So bleibt sie gern mit sich allein, auch in dem Bade- 
ort an der französischen Küste, wo sie ihren Urlaub ver- 
bringt. Dorthin verschlägt es nun Gabriel, der eigentlich 
nach Spanien wollte. Er hat sich feurige Abenteuer erhofft, 
statt dessen gerät er hier an den Tisch der schüchternen 
Muriel, die nur zaghaft auf seinen Gesprächsversuch ein- 
geht. Sie teilt mit ihm die distanzierte Beobachtung der 
allerdings merkwürdigen Gesellschaft, mit der sie beide 
unter einem Dach leben, und allmählich fühlen sie sich 
fast vertraut miteinander. Doch ihre Beziehungen bleiben 
reserviert — bis Muriels Urlaub eines Tages zu Ende ist... 
Daß das Glück durchaus nicht immer über Nacht kommt 
und Leben und Liebe nicht immer turbulent, dennoch aber 
voller Anspannung und Erregung sind, das zeigt sich in 
diesem Streifen, der durch seine feine Lebensbeobachtung 
einen neuen, harmonischen Ton im französischen Film an- 
schlägt. Sein junger Regisseur heißt Jean Pierre Blanc, 
und für diesen seinen Debütfilm, der sich heraushob aus 
dem Programm der Westberliner Internationalen Filmfest- 
spiele, erhielt er einen Silbernen Bären als Regiepreis. Die 
beeindruckenden Leistungen seiner beiden Hauptdarstel- 
ler, Annie Girardot und Philippe Noiret, wurden mit dem 
Preis der Filmkritiker ausgezeichnet. 


Zwei, die viele Schritte vor dem entscheidenden Schritt machen. 
Zwei, die sich anziehen auf ungewöhnliche Weise. (Annie Girar- 
dot und Philippe Noiret) 


- Tatsachen und Tendenzen 


FILME 


über Kinder " 


FILME 


mit Kindern 


FILME 
für Kinder 


Werkstattgespräch 
mit Siegfried Hartmann 
und Margot Beichler 


Siegfried Hartmann hat Erfahrungen als Regis- 
seur von Kinderfilmen. Seine Filme „Das Feuer- 
zeug“, „Hatifa“, „Die goldene Gans“ und 
„Fiete im Netz“ gefielen den kleinen und gro- 
Ben Zuschauern. Dramaturgisch betreut wur- 
den diese Streifen, wie nahezu alle Märchen- 
filme der DEFA, von Margot Beichler. 

Jetzt haben Siegfried Hartmann als Regisseur 
und Margot Beichler diesmal als Drehbuch- 
autor die gemeinsame Arbeit an dem neuen 
DEFA-Kinderfiim „Der kleine Kommandeur“ 
(nach dem Buch von Anne Geelhar) abgeschlos- 
sen. Es war eine Aufgabe, die den bisherigen 
Erfahrungen mancherlei neue hinzufügte. 
Weder "Siegfried "Hartmann noch ein anderer 
Regisseur hatten bisher mit einer so großen 
Gruppe so kleiner Kinder gearbeitet, und zwar 
an einem Film, .der von den kleinen Haupt- 
darstellern, dem sechsjährigen Svend Kaden 
als Florian Krause, genannt Floh, und der 
gleichaltrigen May Schubert als Fanny, ein 
hohes Maß an psychologischem Einfühlungs 
vermögen forderte. 

Siegfried Hartmann spricht mit Anteilnahme, ja 
Begeisterung von seiner Arbeit, welche von 
ihm, dem Kameramann: Siegfried Mogel und 
den Schauspielern nicht nur künstlerisches For- 
mat, sondern auch Liebe, Geduld und pädago- 
gisches Fingerspitzengefühl verlangte. 

„Kinder kann man nur gewinnen, wenn man 
ihnen echte Zuneigung entgegenbringt“, sagt 
Siegfried Hartmann. „Eben jene echte Zu- 
neigung, die die Kinder beispielsweise bei 
Mica&la Kreißler, Alfred Müller und Dieter 
Mann spürten, bewirkte, daß diese auch als 
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Autoritäten anerkannt wurden. Die Schauspie- 
ler müssen sich auf die Verhaltensweisen der 
Kinder einstellen, nicht umgekehrt. Man muß 
den echten Spieltrieb der Kinder nutzen und 
dann versuchen, möglichst schnell zum ‚Schuß‘ 
zu kommen, denn Kinder sind bald physisch er- 
schöpft, was sich auch psychisch auswirkt. Kei- 
nesfalls aber darf man sich scheuen, die Kin- 
der zu fordern. Ich hatte den .größten Erfolg, 
wenn ich ihnen ihre Aufgabe nicht als einfach, 
sondern eher als schwierig darstellte.“ 

Siegfried Hartmann erläutert das an einem Bei- 
spiel: „Wir brauchten für unseren Film ein Lied 
über die Eisenbahn. Nun gibt es ein solches 
Lied bereits. Doch die Kinder zeigten wenig 
Begeisterung dafür. Weshalb? Sie haben es 
gesungen, als sie noch in der ‚kleinen‘ Gruppe 
waren — wie sie sagten. Sie fanden es also 
gewissermaßen unter ihrer Würde, jetzt als 
‚Große‘ in der Vorschulgruppe dieses Lied zu 
singen. Wir haben ein anderes Lied, sagte ich, 
aber es ist sehr schwer. Ob ihr das wohl schaf- 


I 


Floh, hat Kum- 


” 


Und noch etwas fiel mir auf. Regisseur, Kamera- 
mann und Darsteller widmeten sich den Kin- 
dern auch außerhalb der Dreharbeiten, also 
auch dann, wenn von den kleinen Darstellern 
nichts verlangt wurde. Geduldig wurden die 
Fragen beantwortet — und die Kinder hatten 
sehr viele Fragen, die sich auf die Technik des 
Filmens bezogen, auf Kamera, Tonbandgerät, 
Beleuchtung usw. Sehr beliebt waren Ge- 
schichten während der Drehpausen. 

„Dies ist zugleich ein gutes Mittel, das Vorstel- 
lungsvermögen und die Erfahrungswesie der 
Kinder zu testen“, sagt Siegfried Hertmann. 
„Eine Geschichte, die ich selbst erfand, hätte es 
ihnen besonders angetan. Sie hieß ‚Marabu, 
der tapfere Brunnenbauer‘ und handelte von 
einem kleinen Jungen mit eben jenem Spitz- 
namen, der armen und guten Leuten zu dem 
Wasser verhilft, das für die Felder so nötig ist, 
und das ein böser reicher Mann ihnen vorent- 
hält. Die Mischung zwischen Realität und Phan- 
tasie, zwischen realer Umwelt und phantasti- 


en werdet? Natürlich setzten sie ihren Ehrgeiz 
daran, es zu schaffen.“ 


Ich hatte Gelegenheit, die Arbeit an verschie- 
denen Drehorten zu beobachten. Etwa 25 Pro- 
zent der Handlung spielt im Kindergarten, also 
in einem den Kindern vertrauten Milieu. Hier 
gingen Spielhandlung und Wirklichkeit gewis- 
sermaßen nahtlos ineinander über. Es kam des- 
halb vor allem darauf an, die Kinder‘ ständig 
zu beschäftigen, keinen Leerlauf aufkommen 
zu lassen. Anders war es in fremder Umgebung. 
So wurde beispielsweise im Armeefilmstudio 
gedreht, und zwar eine Orchesterprobe des 
Zentralen Orchesters der Nationalen Volks- 
armee. Hier war das Interesse der Kinder von 
vornherein wach durch viele Details, die ihnen 
neue Eindrücke vermittelten. Das minderte die 
Disziplin keinesfalls. Im Gegenteil. Es war so 
etwas wie eine besondere Bewährungssituation, 
die durch besondere Aufmerksamkeit auch 


- während der Spielhandlung gemeistert wurde. 


' schem, abenteuerlichem Geschehen ist gerade 

für Kinder dieser Altersstufe besonders inter- 
essant. Eine weitere Beobachtung möchte ich 
hier gleich hinzufügen“, fährt Siegfried Hart- 
mann fort. „Ich fragte die Kinder, ob der Zug, 
der in unserem Film eine Rolle spielt, von einer 
E-Lok, einer Diesel-Lok oder einer Dampf-Lok 
gezogen werden sollte. Einmütig entschieden 
sich die Kinder für die gute alte Dampf-Loko- 
motive. Desgleichen waren sie begeistert für 
den alten Lastkahn, auf dem Floh. einen Teil 
seiner Odyssee erlebt. Hier wird meines Er- 
achtens eine den Kindern unbewußte Sehn- 
sucht nach Romantik deutlich, eine Romantik, 
die ihrer Entwicklungsphase entspricht und die 
man unbedingt berücksichtigen soll.“ 
Wichtige Erkenntnisse, die von Nutzen sind für 
Filmemacher, auch und vor allem für den Autor. 
Gibt es wesentliche Unterschiede zwischen. 
einem Film für Erwachsene und einem Kinder- 
film? 


atsachen und Tendenzen - Tatsachen und Tendenzen - 


Hierzu äußerte sich Drehbuchautorin Margot 
Beichler: „Entscheidend ist die Auswahl des 
Stoffes. Man muß unbedingt vom Auffassungs- 
vermögen der Kinder ausgehen. Doch dann 
gelten die gleichen künstlerischen Forderun- 
gen, die man auch an einen normalen Spiel- 
film stellt: Spannung, eine überschaubare Pro- 
blematik, die nicht aufgepfropft sein darf, son- 
dern in der Geschichte miterzählt werden muß; 
interessante Charaktere. 

Was wir vor allem brauchen, sind realistische 
Alltagsfilme, Filme, die in einer für die Kinder 
überprüfbaren Umwelt spielen, die aber durch 
eine besonders zugespitzte Ausnahmesituation 
interessant werden.“ 

Siegfried Hartmann bezieht das Beispiel hier- 
für aus dem Film „Der kleine Kommandeur“: „Es 
ist heute keine Seltenheit, daß ein Elternteil 
außerhalb der Familie arbeitet oder lernt. Diese 
Situation ist also vielen Kindern vertraut. Nicht 
so alltäglich aber ist, daß sich auch der andere 
Elternteil von dem Kinde entfernen muß. Dies 
bedeutet einen plötzlichen Einschnitt im Leben 
des Kindes, auch wenn die Trennung nur kurz 
ist. Es ist also eine Ausnahmemöglichkeit, aber 
immerhin doch eine Möglichkeit, die der Vor- 
stellung des Kindes entspricht. Zugleich ist 
diese besondere Situation ein Prüfstein für die 
Charaktere, in unserem Falle für Floh. Daß 
Floh durcheinandergerät, als beide, Mutter 
und Vater, ihn ‚verlassen‘, ist im Grunde posi- 
tiv zu werten. Es zeigt seine tiefe Zuneigung zu 
den Eltern. Die Kinder sollen sich mit Floh 


‘ 


identifizieren, und es schadet durchaus nicht, 
wenn sie es auch dort tun, wo Floh sich nicht 
ganz richtig verhält. Es geht uns also nicht so 
sehr darum zu beweisen, daß man ein gegebe- 
nes Wort halten muß. Dies ist nur die Basis, 
von der wir ausgehen. Wichtig ist uns vor allem 
die Tatsache, daß ein Kind sich nicht gerne von 
seinen Eltern trennt. Hier liegen die Emotionen 
für den kindlichen Zuschauer. Dabei erübrigt 
sich meines Erachtens die Frage, ob diese Emo- 
tionen an Hand großer oder kleiner Probleme 
ausgelöst werden. Flohs Problem — er fühlt 
sich von den Eltern im Stich gelassen - ist aus 
der Perspektive eines Sechsjährigen ein großes 
Problem.“ Margot Beichler fügt hinzu: „Floh 
läuft aus dem Kindergarten davon. Er macht 
sich auf die Suche nach seiner Mutter. Natür- 
lich wissen wir, daß bei uns — wenn ein Kind 
verschwindet — allerlei in Bewegung gerät. Wir 
haben viele wohlgemeinte Ratschläge erhalten, 
wie wir diese Suchaktion interessant darstellen 
könnten. Es hat auch nicht an Kritik gefehlt, 
daß wir die Geschichte zu simpel erzählen. 
Doch wir haben uns bewußt für die eingleisige 
Erzählweise entschieden. Wir haben die Ge- 
schichte von Floh aus erzählt. Was er erlebt 
und empfindet, ist uns wichtig, denn er ist die 
Identifikationsfigur.“ 

Siegfried Hartmann: „Natürlich wird das Inter- 
esse der Kinder bestimmt von der Handlung 
eines Films. Doch das bedeutet nicht pausen- 
lose Jagd von Sensationen. Ich glaube, es ist 
notwendig, die Kinder zu einer intensiveren 


Betrachtungsweise zu verführen. Sie sollen nicht 
nur ein Geschehen an sich vorbeirauschen las- 


. sen. Sie sollen lernen, auch inneren Vorgängen 


zu folgen, sollen Regungen von einem Gesicht 
ablesen. Retardierende Momente sind also 
wichtig, gerade deshalb, weil die Kinder heute, 
zum Beispiel durch das Fernsehen, bereits an 
Aktionsfilme, -etwa an Krimis, ‚gewöhnt‘ sind, 
die im Grunde ihrem Entwicklungsstand durch- 
aus noch nicht entsprechen. 

Ich glaube, es ist nicht so einfach, Kinder gerade 
in der Entwicklungsstufe vom Kleinkind zum 
Schulkind richtig einzuschätzen. Selbst Eltern 
gehen da manchmal fehl. Oft läßt man sich ver- 
blüffen von dem technischen Interesse, das 
diese Kinder bereits zeigen. Der Wunsch der 
Kinder nach Emotionen aber wird unterschätzt. 
Ein Waldspaziergang mit den Eltern kann 
einem Kind mehr Freude und nachhaltige Ein- 
drücke schenken als der Besitz eines teuren 
neuen Spielzeugs. Kinder brauchen. die Partner- 
schaft der Erwachsenen. Nur so können sie 
auch im Bereich Gleichaltriger zu einer guten 
Partnerschaft hingeführt werden, zu Aufmerk- 
samkeit, Achtung und Sympathie den anderen 
Kindern gegenüber, wichtige Bedingungen für 
später. Von solcher Partnerschaft zwischen dem 
Kind und seinen Eltern und zwischen dem Kind 
und anderen Kindern erzählt unser Film. Wir 
waren bemüht, dies auf eine Weise zu tun, die 
den Kindern zu Emotionen und über diese 
Emotionen zu richtigen Erkenntnissen und Ein- 
sichten verhilft.” Ilse Jung 


bh 
Flohs großer Auftritt als Dirigent wurde 
im Armeefilmstudio gedreht. 


Siegfried Hartmann inszenierte um- 
fangreiche Passagen seines Films im 
natürlichen Milieu der kleinen Dar- 
steiler (Bild links oben). 


4 
Star im Vorschulalter: May Schubert 
spielt Flohs Freundin Fanny. 


Bild links: 

Die Familie des „kleinen Komman- 
deurs" ist wieder glücklich vereint. In 
den Rollen der Eltern Marita Böhme 
und Alfred Müller. 


Fotos: DEFA-Köfer 
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Japan ohne Lächeln 


Houte leben, 
morgen sterben 


Die Mutter (Nobuko Otawa). Sie muß schweren Herzens vier ihrer Kinder allein zurücklassen, als sie mit den anderen auf Arbeitsuche fährt. 
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Die Geschichte eines Neunzehnjährigen, der zum 
vierfachen Mörder wurde, erregte vor Jahren Japans 
Öffentlichkeit. Kaneto Shindo, mit seinem Film „Die 
nackte Insel“ zu Weltruhm gelangt, las die Akten 
und erlebte die Verhandlung. Danach drehte er 
seinen Film „Heute leben, morgen sterben“: Die 
Geschichte eines jungen Burschen, der als Kind fast 
verhungert-wäre, weil die Familie nicht genug zum 
Leben hatte, und der nun, kaum erwachsen, sterben 
mußte, weil er tötete, um auf seine Art zu leben. 

„Heute leben, morgen sterben“ ist ein harter, er- 
barmungsloser Film. Keine Spur vom Paradies der 
unentwegten japanischen Höflichkeit, das die Pro- 
spekte preisen. Shindo zeigt zwar Kirschblüten und 
ewig lächelnde Geishas. Aber er leuchtet die Sze- 
nerie grell aus; zeigt die Arbeiterinnen, die jede 


Der Traum. Michios erste, schüchterne Liebe wird nicht erwidert. Das Mäd- 
chen aus wohlhabendem Elternhaus wird in Tokio studieren. 


Die Liebe. Michio lebt mit einer Prostituierten zusammen. Glücklich für 
wie lange? 


Die Pistole. Sie macht alles so einfach. Und so schwer. U 


Obstblüte bestäuben müssen, die lächelnden 
Geishas sind krank und müssen sich verkaufen. 
Shindo zeigt hinter den imposanten Hochhäusern 
die Breiterhütten, die Straßen ohne Pflaster, das 
Dunkel, in dem die Mehrzahl seiner Landsleute lebt. 
Da herrschen Armut und Unwissenheit, ein strenger 
Traditionalismus und Egoismus, da regieren kalt- 
schnäuzige Direktoren, brutale Verwalter, grobe 
Polizisten, da wimmelt es von Prostituierten, Zuhäl- 
tern und Gangstern, da gehen Geldgier und Bruta- 
lität buchstäblich über Leichen. Ein Kriminalfilm, in 
dem kein Täter gesucht wird — trotzdem ein Film 


-von unerhörter Spannung, weil Shindo nicht nur 


einfach den Mörder anklagt, sondern vor allem jene 
himmelschreienden Zustände, die einen jungen 
Menschen zum Mörder gemacht haben. 
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 Erinnerungan 


 Taschken 


Das 2. Festival des Afro-Asiatischen Films liegt 
ein halbes Jahr zurück. Die 600 Gäste aus 
69 Ländern, die im modernen „Rossija“ oder 
im „Taschkent“ wohnten und sich zu Hause 
fühlten, im „Palast der Kunst“, im „Sputnik“ 
oder im „Haus des Wissens” vielfältige kinema- 
tografische Entdeckungen machten, sind seit 
langem wieder zu Hause und bei ihrer Arbeit: 
vor oder hinter der Kamera, in Hörsaal und 
Redaktion oder auch mit der Waffe in der Hand 
im Kampf für den Sieg der nationalen Be- 
freiungsrevolution. 

Aber das Festival gehört nicht der Vergangen- 
heit an. Es bleibt die Erinnerung an ein großes 
Erlebnis, für das mehr als die Begegnung mit 
Filmen aus zwei Kontinenten steht. Taschkent 
trägt viele Epitheta, man sagt „Brotreiche 
Stadt“, „Stadt der Freundschaft“ und „Stadt der 
Blumen und der Sonne“. Alle diese Bezeich- 
nungen treffen zu und deuten die Faszination 
an, die von der usbekischen Metropole und 
ihren Bewohnern ausgeht. Viele Monate waren 
die um 5 Uhr 23 Minuten stehengebliebenen 
Uhrzeiger das ernste Wahrzeichen der Stadt, 
die am 26. April 1966 von dem großen Beben 
verwüstet wurde und mehr als tausend Erd- 
stöße ertragen mußte. Das ganze Land half. 
Alle Republiken schickten Bauarbeiter und 
Stahl, Beton, Ziegel, Zement und Baumaschi- 
nen. Am Wiederaufbau waren 250000 Bau- 
leute beteiligt. Sie machten eine der ältesten 
Städte Mittelasiens schöner, größer und jün- 
ger, und viele Straßen und Häuserviertel er- 
innern in Bauweise und architektonischem 
Ensemble und mit ihren Namen an ihre Er- 
bauer aus Moskau, Leningrad, Kiew, Omsk, 
Riga oder Alma Ata. Taschkent ist auch die 
„Stadt der Solidarität“, Wahrzeichen für die 
brüderlichen Beziehungen, die alle Republiken 
der sozialistischen Sowjetunion verbinden. 


Das Programm der 2. Afro-Asiatischen Filmfest- 
spiele war vielseitig: Vorführung von Kurz- und 
Dokumentarfilmen, die Filmschau des „Bundes 
der Gleichberechtigten“, in der aus allen 
Studios der 15 Sowjetrepubliken je ein Film 
gezeigt wurde, der den Stand der multinatio- 
nalen sowjetischen Filmkunst auswies, die Vor- 
führung der, Festivalbeiträge im „Palast der 
Kunst“. Das war ein Programm von rund 
60 Spielfilmen und 50 Kurz- und Dokumentar- 


# 
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filmen, nicht gerechnet Sondervorführungen 
und Verkaufsschauen. Die Gastgeber‘ sorgten 
mit dem Eröffnungsbeitrag für einen würdigen 
Auftakt. Der Film „Bändigung des Feuers“ von 
Daniil Chrabrowizki war nach der Urauffüh- 
rung in Taschkent im Gespräch. Das Überden- 
ken des Festivals aus zeitlicher Distanz läßt ein- 
deutig erkennen, was damals erster Eindruck 
war: Dieser Film war das bedeutendste Werk, 
das auf der Festivalleinwand gezeigt wurde. 
Auch bei uns hat dieser Film einen starken 
Eindruck hinterlassen und in wenigen Wochen 
ein breites Publikum gefunden. 

Bemerkenswert sind auch die Lichtspiele, die 
aus Anlaß des fünfzigjährigen Bestehens der 
Union der Sozialistischen Sowjetrepubliken 
vorgestellt wurden. Diese Filme verschiedener 
Themen, Genres und künstlerischer Handschrif- 
ten dokumentierten das hohe Niveau der Film- 
kunst der einzelnen Unionsrepubliken und das 
stürmische Wachstum besonders. der mittelasia- 
tischen und transkaukasischen Sowjetrepubli- 
ken. Einige dieser Filme wurden unserem Film- 
publikum während des „Festivals des sowjeti- 
schen Films in Kino und Fernsehen der DDR“ 
vorgestellt: „Die Wärme deiner Hände” und 
„Pirosmani“. Andere werden 1973 in unseren 


ee 


Gunta Wirkawa, ein junger Filmstar aus Kirgisien. Sie spielt eine Hauptrolle in „Roter Mohn von Issyk-Kul“. 
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Kinos zu sehen sein, dazu gehören aus dem 
Frunse-Studio (Kirgisfilm) Bolot Schamschijews 
„Roter Mohn von Issyk-Kul“ und der Usbekfilm 
„Drama einer Liebe“. 

Beträchtlichen Raum nahmen auf dem Festival 
Filme aus den Ländern beider Kontinente.ein, 
deren Kinematografie seit langer Zeit entwickelt 
ist: Japan, Indien und die AR Ägypten. Aus 
Kairo kamen u.a. „Preis der Liebe“, der Krimi- 
nalfilm „Das Geheimnis“ und „Liebe und Posi- 
tion“, die allerdings in ihren ideologisch-ästhe- 
tischen Positionen hinter den Maßstäben zu- 
rückblieben, wie sie z.B. vom „Postmeister“, 
„Erde“ u. a. gesetzt wurden. Starke Beachtung 
fand der japanische Beitrag „Unter dem Son- 
nenbanner“ des Regisseurs Fukusaki, der eine 
harte Anklage mit Szenen von kaum zu ertra- 
gender Brutalität gegen den japanischen Mili- 
tarismus formuliert und aktuelle Bezüge ver- 
mittelt. Filme aus der AR Syrien „Operation 
um 6 Uhr“ und der hier bekannte Episodenfilm 
„Menschen unter der Sonne“ beziehen ihr 
Sujet ebenso wie „Opium und Stock“ (Alge- 
rien), „Wenn die Datteln reifen“ (Marokko), 
„Aus dem Leben gegriffen“ (Bangladesh) aus 
dem Kampf der nationalen Befreiungsbewe- 
gung und errangen vor allem durch ihr Anlie- 
gen und die Unmittelbarkeit der Darstellung 
die Sympathie des Festivalpublikums. 

Aus Afrika bleiben in Erinnerung „Emitai" von 
Qusmane Sembene und Guineas Koproduktion 
mit der DDR „Guinea im Aufbruch“. Und 
gerade auf die Filmschaffenden der um ihre 
nationale Befreiung kämpfenden Länder 
Afrikas und Asiens hat das Taschkenter Festival 
unabsehbare Wirkungen, die der senegale- 
sische Schriftsteller und Regisseur Polin Viyera 
zum Ausdruck brachte: „Die 50 Jahre, die die 
UdSSR besteht, sind ein beseelendes, anspor- 
nendes Vorbild für die jungen Staaten, die 
den Weg einer selbständigen Entwicklung ein- 
schlagen. Ich bin von ganzem Herzen mit euch! 
Schon das bloße Bestehen des Sowjetstaates 
macht die Atmosphäre in der ganzen Welt ge- 
sünder und ermöglicht es den jungen Staaten 
Afrikas, sich gegen den Ansturm der imperia- 
listischen Kräfte zu behaupten. Es trägt zur 


„Entwicklung alles Fortschrittlichen auf unserem 


Kontinent bei. Ich brauche nicht zu sagen, daß 
das Beispiel der Sowjetunion für uns sehr 
lehrreich ist.“ 7 

Bruno Pioch (Fortsetzung folgt) 


KINO INTERNATIONAL 


Ein tschechoslowakischer Gegenwartsfilm 


Ganz Qute Kerle 


Besonders gründliche Untersuchungen hat der Re- 
porter von der Zeitung nicht gemacht. Er hat ein 
bißchen gefragt, hat sich ein bißchen umgeschaut 
und munter drauflosgeschrieben. Das Ergebnis ist 
eine Hymne, die den LKW-Fahrern von der Baustelle 
allerdings gar nicht so ‚unangenehm in den Ohren 
klingt: Selbst bei Regen erfüllen sie den Plan... 
Ausgezeichnetes Kollektiv... Mit sicherer Hand am 
Lenkrad... Erfahrener Brigadier... Kameradschaft- 
licher Geist... Bescheidenheit... Vorbildliche 
Arbeitsmoral... Sie kennen sich selbst kaum wie- 
der. Und: Es stimmt nicht. 

Brigadier Peter Hotka nämlich hat die Tüchtigkeit 
ein bißchen korrigiert, hat allen seinen Brigademit- 
gliedern ein paar Fuhren mehr angeschrieben! Ge- 
tan aber hat er es, weil er ein guter Kerl ist. 


Auf dem Internationalen Filmfestival in 
Karlovy Vary mit einem Hauptpreis aus- 
gezeichnet 


Kraftfahrer alle, LKW-Fahrer auf dem Bau. Rauhe, 
harte Kerle. Wahrhaftig keine Kinder. von Traurig- 
keit, wie man (nach Feierabend) sieht... 


< 

Marek (Viado Müller, rechts) hat den Mann, der 
ihn mit seiner Frau betrog, allzu unsanft angefaßt. 
Das Urteil: Elf Monate auf Bewährung ... 


gen. Kompliziert ist so’ ein Kollektiv. Haben die 
Männer, die da bei jedem ‚Wetter am Steuer der 
schweren LKWs sitzen und ganz zufällig zusammen- 
gewürfelt wurden, gemeinsame Prinzipien? Fühlen sie 
sich insihren Vorstellungen vom Leben und von der 
Arbeit gemeinsam verpflichtet? 

Einfach ist ihre Auseinandersetzung nicht. Doch sie 
haben Gefühl für Ehre, ihr Geld soll ehrlich verdient 
sein. Und sie erkennen auch, daß sie zusammen- 
gehören, daß keiner seinen Weg allein gehen kann, 
und das läßt sie schließlich gemeinsam so handeln, 
daß sie vor sich selber und vor den anderen be- 
stehen können. Das ist es, was sie zu annehmbaren, 
zu guten Kerlen macht. 

Ein Gruppenporträt von Menschen unserer Tage 
setzt sich in diesem tschechoslowakischen Film zusam- 


Na ja, der Kamil! Der verlobt sich am liebsten alle 
Monate neu. Geht überhaupt eigene Wege, das As in 
der Arbeit. (Jan Triska) 


——-Eines schönen Tages hatte ihm Marek "Orban seine 
Geschichte erzählt: Elf Monate auf Bewährung, 
Schmerzensgeld, Schadenersatz — weil er den Lieb- 
haber seiner Frau niedergeschlagen hat. Dann war 
er auf die Baustelle gekommen, um das Geld zu- 
sammenzukriegen. Er mußte doch nicht jedem gleich 
erzählen, was hinter ihm lag? Und hier hat dann 
der Brigadier Hotka Schicksal gespielt: Er hat Marek 
ein paar Striche mehr. gemacht. Jedoch konnte es 
dabei nicht bleiben, denn die Differenz zu den 
anderen Fahrern durfte nicht zu auffällig sein. So 
waren auch sie zu höheren Löhnen gekommen und 
schließlich zu Prämien, Medaillen. Um aber ehrlich 
zu sein: zu ihrer Verwunderung. Was nun? Betrug 
bleibt Betrug, und wenn er sich noch so, ehrenhaft 
motiviert. 

Wie verhalten sich unsere Kumpel in der Stunde 
der Wahrheit? Sie sind keine Musterknaben, das 
steht fest. Jeder von ihnen hat seine Probleme, jeder 
seine Fehler. Unterschiedlich sind die Charaktere. 
Dem einen ist sein Garten wichtig, dem anderen 
sind es die Mädchen, dem dritten geht der Sohn 
über alles, dem nächsten die Klarheit der Beziehun- 


men, geradlinig und realistisch. Der Alltag mit sei- 
nen. Licht- und mit seinen Schattenseiten; blendet 
auf — der Alltag, wie wir ihn kennen und wie wir ihn 
mit allen seinen Problemen immer wieder selbst be- 
wältigen müssen. 

Günter Sobe 


Produktion: Slowakisches Filmstudio Bratislava 
IDEE und DREHBUCH: JAN SOLOVIC 
REGIE: JOZEF REZUCHA 


Kamera: Frantiiek Luke3 - Musik: Zdenek Liika 


Rollen: Darsteller: Deutsche Sprecher: 
Marek .... Viado Müller .... Eberhard Mellies 
Maco ..... Karel Machata .... Horst Kempe 

Kamil .... Janlfska ....... Manfred Kranich 
Vendel .... Ludovit Gre: -.. Siegfried Seibt 
Doktor » Juraj Paika “.. Klaus Mertens 

Pista . .. Karel Cemik ..... Walter Wickenhauser 


und andere 


Deutsche Bearbeitung: VEB DEFA Studio für Synchronisation 
Dialog der deutschen Fassung: Wolfgang Krüger 

Regie: Johannes Knittel - Schnitt: Karin Hausdorf 

Ton: Jürgen Krzywinski 


Marek und sein Brigadier (Karel Machata, Viado Mül- 
ler). Der Brigadier -— ein Fürsorger? Kümmert sich um 
anderer ‘Leute Angelegenheiten? Marek verbittet sich 
das. 
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KINO INTERNATIONAL 


SINDBAD 


£ = Durch Mühsal klimmt der Mensch auf seine Höhen - 
Ein ungarischer Wer Ruhm begehrt, der schlafe nicht zur Nacht; 
Farbfilm Wer Perlen in der Tiefe sucht, muß tauchen — 


Reichtum gewinnend durch des Leibes Macht; 
Und wer Ruhm sucht und sich nicht mühen will — 
Ist durch ein Wahnbild um sein Leben bald gebracht. 


Aus „Die Abenteuer Sindbads des Seefahrers” 
in „Tausend und eine Nacht“ 


Fragen 
nr 


Tausend Jahre alt ist’ die Geschichte von Sindbad dem Seefahrer, den es auf Sa . 
alle sieben Meere verschlug und der tausend Gefahren bestehen mußte. 
„Und wir segelten viele Tage und Nächte dahin; und wir kamen von Insel 
zu Insel und von Küste zu, Küste” — rastlos, ruhelos, ziellos vielleicht... 
Sindbad — Symbol dessen, der aufbricht und doch nie weiß, ob er einmal 
ankommen wird. 


Immer wieder kehrt Sindbad zu Majmuko, 
der Bordellmutter, zurück. Ihr kann er beich- 
ten, sie hat Verständnis. Sie hat auch für 
den alten Sindbad die Erinnerungen und ein 
gutes Essen. 


In diesem Film begegnen wir Sindbad im feu- 
dalen Ungarn, um die Jahrhundertwende. Vor- 
über gleiten die Bilder seines Lebens, seines 
Liebens — elegisch, melancholisch, filigran. 
Begegnungen mit Frauen. Gedanken werden 
angeschlagen wie Glocken, tönen, schwingen, 
verklingen. Flüchtig tauchen Gesichter auf — 
ein Lächeln, Worte. Heißes Begehren, sehn- 
süchtiges Umwerben. Die reichen Stimmun- 
gen der Landschaften: frühlinghaftes Pastell; 
schwerer, reifender Sommer; bunte Ahnungen 
des Herbstes; frostiges Kalt nebelverhange- 
nen Winters. Tänze und Gräber, Sonne und 
Eis, Schönheit und Verzicht. Die Elegie einer 
Zeit, Agonie einer Gesellschaft. 

Sindbads Frauen. Sind das Sindbads Begeg- 
nungen mit dem Leben? Die grazilen Mäd- 
chen, die verheiratete Frau, die unausge- 
glichene Geliebte, die lebensmüde Blumen- 
verkäuferin, die Alte im Bordell, die Frau des 
anderen. Wer ist Sindbad? Der unruhige 
Geist, den es über alle Meere treibt, der in 
keinem Hafen Ruhe finden kann, die Bewe- 
gung, das Leben an sich? 

In wundervollen, stimmungsreichen Bildern 
malt der Regisseur Zoltän Huszärik eine 
kunstvoll verwobene Welt der Impressionen 
um seine Hauptfigur. Die Harmonie der Far- 
ben und vollendeten Bildkompositionen ver- 
raten den bildenden Künstler, der mit „Sind- 
bad“ seinen ersten abendfüllenden Spielfilm 
schuf. 

Entstanden ist der anspruchsvolle Streifen 
nach Novellen des bemerkenswerten unga- 
rischen Erzählers Gyula Krudy (1878-1933), 
dessen komplizierter, vielfach Iyrisch über- 
hauchter und von Assoziationen und Ab- 
schweifungen getragener Stil hier in einer 
anderen Kunstgattung meisterhaft Ausdruck 
fand. 


Ein ungarischer Farbfilm 

nach Novellen von Gyula .Krudy 

Produktion: Mafilm, Studio 1, Budapest ' 
DREHBUCH und REGIE: ZOLTAN HUSZARIK 
Kamera: Sändor Säräd - Musik: Zoltän Jeney 
Mit: " 

Zoltän Latinovits - Margit Dayka - Eva Ruttkoy 
Erika Szegedi - Bella Tanay - Ilona Dorian 
Deutsche Sprecher: Hannjo Hasse, Ursula Braun, 
Annemone Haase u. a. 

Deutsche Bearbeitung: 

VEB DEFA Studio für Synchronisation 

Dialog der deutschen Fassung: Harald Thiemann 


Viele Gesichter hat das Leben, hat die Liebe. Die erste Oft dachte Sindbad, während die Frau Pläne schmie- ı ‚Dorothea Posenanski 
Begegnung war ein junges, tanzendes Mädchen. dete, bereits an eine andere, der er eben begegnet war. Ton: H. J. Steingräber 
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Little BigMan 


Um einen verzweifelten Kampf mit den Weißen zu beenden, gibt sich Little Big Man (Dustin Hoffman) als 
weißer Amerikaner zu erkennen. 


Wie der amerikanische 
Westen erobert wurde 


Ein Farbfilm 
über das legendäre Leben 
eines weißen Indianerkriegers 


Arthur Penn, der Regisseur von „Ein Mann wird 
gejagt“, hat 1970 in den USA einen ungewöhn-' 
lichen Indianerfilm gedreht, einen bemerkens- 
wert gesellschaftskritischen Film, der nach dem 
Buch „Memoiren eines Bleichgesichts“ von Tho- 
mas Berger .entstand. Er blendet zurück in eine 
Zeit, in der die Ureinwohner des amerika- 
nischen Kontinents die ersten Opfer eines 
zügellosen Expansionsdrangs der Yankees wur- 
den und verbrecherische „Befriedigungsaktio- 
nen“ ihre fast vollständige Ausrottung be- 
wirkten. 

Aber „Little Big Man“ ist kein Dokumentarfilm 
über die Indianertragödie zwischen 1860 und 
1880. Hier erzählt Jack Crabb (Dustin Hoffman), 
ein einhunderteinundzwanzig Jahre alter Vete- 


Jack (Dustin Hoffman) während seiner Periode als 
Revolverheld. 


ran der letzten Schlacht zwischen Indianern und 
Kongreßtruppen, aus seinem Leben als „Little 
Big Man“. Er erzählt von Abenteuern und Hel- 
dentaten, von Wahrträumen und sehr sonder- 
baren Geschehnissen; von seinem Leben bei 
den „Menschenkindern“, einem Stamm der 
Cheyenne-Indianer, von ihrem Häuptling Alte 
Fellschanze, der jungen Indianerin Sonnen- 
schein und ihren drei männerlosen Schwestern. 
Er erinnert sich an die jahrzehntelangen Kriege 
zwischen den Indianern und den Weißen, an 
die Kampfmoral der „Menschenkinder“, ihre 
Feinde nur zu demütigen, an ein Massaker, 
das weiße Soldaten in einem Indianer-Reservat 
anrichteten, und an Little Big Man’s Rache an 
General Custer in der Schlacht bei Little Big 
Horn... 


4 
Hingebungsvoll und gründlich scheuert Mrs. Pen- 
drake (Faye Dunaway) Jack Crabb (Dustin Hoffman). 
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KINO INTERNATIONAL 


AM 
BERÜ 
WAGHST 
EINE 
GRÜNE 
FICHTE 


Die Handlung dieses Films hat Anspruch auf 
Authentizität. Sie ist niedergeschrieben in dem 
„Kriegstagebuch“ von Ivan Sibl. Seine Auf- 
zeichnungen sind keine Kriegsgeschichte, son- 
dern die lebendige Schilderung jener Männer 
und Frauen, mit denen zusammen er wäh- 
rend des zweiten Weltkrieges auf dem Boden 
seiner Heimat gegen die Feinde seines Lan- 
des kämpfte. Unbeschönigend wie sein Buch 
ist auch der Film, der hart genannt werden 
muß. Lachen steht neben Weinen, Komisches 
neben Grausigem, Niedriges neben Erhabe- 


nem — so, wie es war. 
* 


„Am Berg wächst eine grüne Fichte“ — ein 
altes kroatisches Soldatenlied. Mit ihm zieht 
ein Partisanenbataillon in den Kampf, geführt 
von seinem Kommandeur Dikan, einem un- 
erschrockenen, kampferprobten Mann, einem 
Bauern, der Haus und Hof verlor,- einem 
Familienvater, dem die Faschisten die Frau 
und beide Söhne ermordet haben. Ihm zur 
Seite steht Ivan, der politische Kommissar, 
klug, geschult, jedoch in militärischen Aktionen 
noch unerfahren. Hauptaufgabe des Batail- 
lons ist es, die Kräfte des Feindes solange zu 
binden, bis es dem bedrängten Armeestab 
gelungen ist, sich aus der Umklammerung zu 
befreien. 


Dikan, der Bataillonskommandeur, hat eine drastische Der Kampf um die Fähre fordert Verluste. Ihr Besitz er- 
Art, dem Politkommissar die Lage klarzumachen. spart Verluste. Die Partisanen schonen sich nicht. 


* 


Grabonac ist der stärkste Stützpunkt der 
Ustaschas. Auf dem Berg oberhalb des Dorfes, 
im ehemaligen Sokol-Haus, haben sie sich 
eingenistet. Rundum freies Schußfeld. Das 
Vorgelände ist vermint, außer dem Weg, der 
durch die Befestigungen führt. Es gibt nur 
eine Möglichkeit, diese Festung zu nehmen — 
mit List. Und so marschiert Dikan mit seinen 
Leuten in erbeuteten Heimwehruniformen ein- 
fach auf Grabonac zu. Jetzt kommt alles auf + 
den Heimwehroffizier an, der bei seiner Ge- Der Gegner ist entwaffnet, der Kampfauftrag erfüllt. Dikan hat ein Herz im Leibe und Augen im Kopf... 
fangennahme freiwillig in die Reihen der 
Partisanen eingetreten ist. Er kennt als ein- 
ziger die militärische Terminologie der Faschi- 
sten, darum muß er mit dem Befehlshaber der 
Festung verhandeln, ihn bitten, die „Marsch- Ein jugoslawischer Film auf 
EE 5 Produktion: Jadran-Film, Zu; 
kompanie“ einzulassen. Kann man ihm ver- 


Die deutschen Sprecher: Helmut Müller-Lankow, Arno Wyaniewski, 
Erhard Köster, Rainer R. Lange, Walter Wickenhauser, 


z Dan Kamera: Frano Vodopivec : Musik: Andjelko Klobutar Egon Geißler, Eberhard Mellies 
trauen? Endlose Minuten der Ungewißheit. DREHBUCH und REGIE: ANTUN VRDOLIJAK Dielog der deutschen Fassung: Horst Willing 
Dann öffnen sich die Tore für die vermeint- in den Rollen: Regie: Christel Rudolph - Schnitt: Renate Rahner 
iichen Heimwehrsoldaten. Und von diesem Boris Dvornik, Ivica Vidovie, Veljko Milojevic, Moto Ergovid, Ton: H. ). Steingröber 
. . . . . Nija Ivexzid, Kole Angeloski, Boris Buzandie, Zvonko Lepetid, 
a on ist jeder einzelne auf sich Ingeborg Appelt, Rade Serbediija, Fabljen Sovagorle 
gestellt. 
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Ingenieur Kral fühlt sich als Archivar unge- 
recht behandelt und zurückgesetzt. Deshalb 
arbeitet er seit Jahren allein und in aller 
Stille an einer bedeutsamen Erfindung. Diese 
jedoch setzt ihn nur zu schnell in den Mittel- 
punkt des Interesses sehr unterschiedlicher 
Leute. Als man in seinem Wochenendhaus 
zwe«Tote findet, deren einer sein alter Freund 
Weber ist, der vor sechs Jahren illegal nach 
Westdeutschland ging und Kral erst vor kur- 
zem heimlich besucht hat, sollte er endgültig 
begriffen haben, was gespielt wird. Aber es 
bedarf noch komplizierter Vorgänge, bis Kral 
den entscheidenden Schritt aus der selbst- 
gewählten Isolation tut. 

Kral wird unter Mordverdacht verhaftet. Über 
ihn geraten die Sicherheitsorgane bald auf 
die Spur eines „alten Bekannten“, auf die 
Spur des Mannes mit der Narbe, der dafür 
bekannt ist, daß er rücksichtslos von der 
Schußwaffe Gebrauch macht... 

Fragen des gegenseitigen Vertrauens in der 
sozialistischen Gesellschaft will der tschecho- 
slowakische Film „Dem Narbengesicht auf der 
Spur“ (Originaltitel: „Der Mensch ist nicht 
allein“) behandeln, ein Film, der in vielen 
Details den Charakter eines Kriminalfilmes 
hat. Regisseur Josef Mach (63), der neben 
zahlreichen Inszenierungen in der CSSR bei 
der DEFA die Filme „Schwarze Panther“ und 
„Die Söhne der großen Bärin“ drehte, gehört 
zu den alterfahrenen Filmleuten des Prager 
"Barrandov-Studios, wo er seine Karriere als 
Drehbuchautor begann. 


Ein Kriminalfilm aus der CSSR 


Dem 
Narbengesicht 
auf der Spur 


Dem Spaziergänger kommt es merkwürdig 
vor, daß Leute in der Laube sind, aber die 
Fensterläden nicht geöffnet werden. 

(Bild oben) 

«4 

Be „Maurer“ nutzt seine Waffe bedenken- | 
los. 


Ingenieur Kral hat dort Freunde gefunden, 
wo er sie am wenigsten vermutet hätte. 


19 | 


KINO INTERNATIONAL 


Einer ist Sarajewo 


Sarajevo im Sommer 1944. Die Ge- 
stapo ist mit allen ihr zur Verfügung 
stehenden Möglichkeiten hinter einem 
Mann’ mit dem Decknamen „Walter“ 
her, dem Organisator des antifaschisti- 
schen Widerstandes in der Stadt. Alle 
Versuche, seiner habhaft zu werden, 
sind bisher gescheitert. Nun probiert 
es der Gestapochef mit einem Trick: Die 
Regeln der Konspiration erfordern, daß 


Ein abenteuerlicher 
jugoslawischer Farbfilm 


auch die Mitkämpfer nicht wissen, wer 
dieser geheimnisvolle Koordinator ist. 
Daher schleust die Gestapo einen 
Agenten in die Widerstandsgruppe eim— 
der sich als „Walter“ ausgibt. Wird es 
dem falschen Walter gelingen, den 
echten zu überspielen? 

Betont abenteuerlich und spannungs- 
geladen wird in dem Film „Einer ist 
Sarajevo“ das Thema gestaltet, das 
eines der wichtigsten im jugoslawischen 
Filmschaffen ist: der Volksbefreiungs- 
kampf gegen die faschistischen Okku- 
panten. Eine erregende Situation folgt 
der anderen, Schießereien: in den Stra- 
Ben, illegale Treffs unter den Augen 
von Spitzeln, die Rettung Verfolgter, die 


Entlarvung von Verrätern und schließ- 
lich der kühne Handstreich auf den 
Zug, mit dem die Faschisten unter 
außerordentlichen Sicherheitsmaßnah- 
men ihre Benzinvorräte transportieren. 
Heroismus steht gegen Terror, mutige 
Opferbereitschaft siegt über brutale 
Gewalt, und aus der Bewegtheit der 
Handlung treten ergreifende Einzel- 
schicksale hervor. Neben den jugo- 
slawischen Hauptdarstellern Bata Zivoji- 
novic, Rade Markovi& und Ljubissa Sa- 
mardzic spielen unter der Regie von 
Hajrudin Krvavac auch die DEFA- 
Schauspieler Wilhelm Koch-Hooge, Rolf 
Römer, Hannjo Hasse und Herbert 
Köfer. 


In dem jugoslawischen Partisanenfilm spielen u. a. auch Hannjo Hasse und Rolf 
Römer, hier am Eingang des gewaltigen unterirdischen Benzinbunkers. 


Aladin und 
die Wunderlampe 


Ein farbiger Zeichentrickfilm aus Frankreich 


we 


Noch einmal verkündet der Geist dem Zauberer aus Afrika die Bedingungen, 
unter denen er die Lampe erlangen kann. 
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Auf Aladins Wunsch hat der. gute Geist der Lampe den.bösen Zauberer und 
seine häßliche Eule in die Zauberkugel eingesperrt. 


Der mächtige König Schehrijar war 
einst von seinem Eheweib grausam be- 
trogen worden. Als er seine Schande 
erkannte, ließ er die Treulose auf 
der Stelle enthaupten. — So erging es 
allen Frauen, die er in der Folge mit 
seiner Gunst beehrte; am Morgen nach 
der ersten Nacht machte er sie einen 
Kopf kürzer. Bis er eines Nachts ein 
Mädchen namens Schehrazade neben 
sich hatte, das ihm ein Märchen er- 
zählte, welches, als der Morgen graute, 
noch lange nicht zu Ende war. Der 
König gewährte ihr eine weitere Nacht 
und noch eine und noch eine — schließ- 


lich waren es 1001 Nächte und sie 
hatte ihm zahlreiche Märchen erzählt, 
Eines der schönsten von ihnen, das 
Märchen von „Aladin und der Wunder- 
lampe“, bot die Vorlage für einen 
neuen farbenprächtigen Zeichentrick- 
film, der demnächst in unsere Kinos ge- 
langt und gewiß wie seine Vorgänger 
„Dornröschen und der Prinz“ und „Der 
gestiefelte Kater“ jung und alt be- 
zaubern wird. Die französischen Film- 
schaffenden France und Jean Image 
ließen es in orientalischer Farbenpracht 
und mit vielen witzigen Einfällen ver- 
sehen neu erstehen. — 


Das Ziegenhorn 


Wenn in einem Land mit 8,6 Millionen Einwoh- 
nern ein Film innerhalb eines Monats zwei 
Millionen Besucher findet - dann muß es sich 
um ein außergewöhnliches Werk handeln, und 
ein solches ist auch dieser packende Film von 
Gewalt, Vergeltung und Liebe. 

Die Geschichte des Hirten Karaivan und seiner 
Tochter Maria, eine Geschichte aus der Zeit 
der Türkenherrschaft, rührt in dramatisch be- 
wegter Handlung an Grundfragen des mensch- 
lichen Seins. In der Bergwildnis des Balkans 
erzieht der Hirte das Mädchen wie einen Mann. 
Denn die Tochter soll nicht wie ihre Mutter 
wehrlos einer Gewalttat zum Opfer fallen. Sie 
soll in der grausamen Welt feudaler Fremd- 
herrschaft wie ein Mann die Waffen zu führen 
verstehen, wie ein Mann fühlen und handeln. 
Sie soll blutige Rache an den vier Türken voll- 
ziehen, die ihre Mutter einst überfielen, ver- 
gewaltigten und umbrachten. Doch in der 
Brust des starken und mutigen Jünglings, als 
der Maria erscheint, schlägt das Herz einer 
Frau. Ihr begegnet die Liebe. Sie wird sich ihres 
wahren Wesens bewußt. Des Vaters eiserner 
Wille und der Tochter Gefühle prallen tödlich 
aufeinander... 

Die leidenschaftsbewegte Erzählung des bulga- 
rischen Schriftstellers Nikolai Chiitow (der auch 
das Drehbuch schrieb) wurde von Regisseur 
Metodi Andonow mit nicht minder leidenschaft- 
licher Ausdruckskraft verfilmt. Als Hauptdarstel- 
ler erfassen Anton Gortschew und Katja Pas- 
kalewa die ganze Tragik des Dramas von Vater 
und Tochter. 


Leben in der Einsamkeit, Leben unter dem Unglücksstern der Rache: Vater und Tochter (Anton Gortschew und 


Katja Paskalewa). 


| Er 


Zr 


Eine bulgarische Legende — 
ausgezeichnet in Karlovy Vary 
mit dem Spezialpreis der Jury 


Maria, das Mädchen, das zum Mann erzogen wurde, um Vergeltung üben zu können (Katja Paskalewa). 


SIIETLE 


seiner Tochter nicht vorbei, 


Gewalt gegen Gewalt, Tod gegen Tod — die grau- 
same Welt des Hirten Karaivan im 17. Jahrhundert. 


21 


Ein amerikanischer Farbfilm 


Die Glut 


derGewalt 


The Liberation of L.B. Jones 


Daß er sich von seiner Frau, die 
ihn schamlos betrügt, scheiden las- 
sen will, wird für einen Mann zur 
Ursache seines Todes: denn er ist 
ein Farbiger, der Bestattungsunter- 
nehmer L. B. Jones. Der Mann aber, 
mit dem es seine leichtfertige Frau 
treibt, ist ein weißer Polizist. Das 
darf nicht vor Gericht gebracht wer- 
den, daß ein weißer Mann, ein 
Vertreter der öffentlichen Gewalt, 
ein Verhältnis mit einer farbigen 
Frau hat, und da L.B.Jones auch 
durch gutgemeinte Warnungen, 
brutale Drohungen und gemeine 
Erpressungen sich von seiner Schei- 
dungsabsicht nicht abbringen läßt, 
ermordet ihn der Verführer seiner 
Frau. 

Es ist ein Verbrechen, das keine 
Sühne findet. Denn es darf auch 
nicht sein, daß ein Weißer wegen 
Mordes an einem Farbigen vor Ge- 
richt steht, und so wird von der 
Polizei, die den Mord als eine Tat 
von Negern hinstellt, und von den 


Honoratioren der Stadt, die den 
wahren Sachverhalt kennen und 
den Mörder noch decken, alles ver- 
tuscht — Wirklichkeit in den Süd- 
staaten der USA. 2 

Die Handlung des amerikanischen 
Films „Die Glut der Gewalt“ be- 
ruht auf einem authentischen Fall, 
der sich im Staate Tennessee ab- 
spielte. Die Wirklichkeit des Ras- 
sismus — William Wyler, einer der 
erfolgreichsten - Hollywood-Regis- 
seure der letzten vierzig Jahre und 
mehrfacher „Oscar“-Preisträger, hat 
ein Thema aufgegriffen, das uns 
schon in manchen Filmen aus Ame- 
rika begegnete, doch selten mit 
einer solchen Härte und Entschie- 
denheit wie hier behandelt. Die 
farbigen und die weißen Schau- 
spieler, die der erfahrene, routi- 
nierte Regisseur wählte, sind genau 
am Platze, überzeugen durch 
charaktergebende Leistungen: Ros- 
coe Lee Browne, Lola Falana, Lee 
J. Cobb, Anthony Zerbe, Lee Majors. 
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Die junge, leichtfertige Frau des Mister L. B.. Jones. Sie nimmt es mit der ehe- 
lichen Treue nicht so genau... {Lola Falana) 


Der Rechtsanwalt {Lee J. Cobb), das Haupt der Stadt, gibt Instruktionen. Der 
Polizist hot Handlungsfreiheit... 


Der Mord. Angeklagt wird nicht der Mörder sein. Die „Indizien“ werden gegen 
einen Neger sprechen. {In der Rolle des L. B. Jones: Roscoe Lee Browne) 


JEKYLL = 
In einer neuen Filmversion von 
R. Stevensons Geschichte von 
„Dr. Jekyli und Mr. Hyde“ 

— diesmal als Musical -— tritt 
Kirk Douglas nicht nur in 
verschiedenen Masken auf, er 
präsentiert sich erstmals auch 
als Sänger und Tänzer. 


MARIO 

Thomas Manns Erzählung 
„Mario und der Zauberer“ 
wird von dem amerikanischen 
Regisseur Abraham Polonsky 
auf die Leinwand gebracht. 


REISEN 

Ein Traktorist aus dem Altai, 
der sich auf eine Reise durch 
die Sowjetunion begibt, um 
Land und Leute kennen- 
zulernen, ist der Held von 
Wassili Schukschins Film 
\„Reisebekanntschaften“, Die 
Hauptrolle in dem Film, den 
reiselustigen Bauern Raßtorgu- 
jow, spielt Schukschin selbst, 
weiter wirken in dem Film 
Stanislaw Lubschin und Lydia 
Fedossejewa mit. 


ANGELIQUE 

Die komische Oper „Ange- 
lique" von Jacques |bert, 

1927 in Deutschland uraufge- 
führt, wird in den Budapester 
Filmstudios verfilmt. Regie 
führt Adam Horvath — mit der 
Titelrolle wurde Magda 
Kalmar von der Budapester 
Oper betraut. 


Magda Kalmar 


JUGEND 

In der usbekischen Industrie- 
stadt Nawoi entstand ein Film 
„Heute und morgen“. Der 
Held des Films ist ein junger 
Arbeiter, der Abschied von der 
Kindheit nimmt und seinen 
Platz im Kreise der Erwachse- 
nen sucht. Regie führte Andrej 
Michalkow-Kontschalowski. 


FLUCHT 

Kritik an der Bourgeoisie und 
an ihrer Dekadenz übt der. 
neue Bufuel-Film „Diskreter 
Charme der Bourgeoisie*, 

in dem u. a. ein Bischof den 
Mörder seines Vaters erschießt 
und den Beruf eines Gärtners 
ergreift. In den Hauptrollen 
u. a. Delphine Seyrig, Fer- 
nando Rey, Julien Bertheau 
und Bulle Ogier. 


KAZANTZAKIS 

Nach „Alexis Sorbas“ will 
Michael Cacoyannis einen 
weiteren Roman seines: Lands- 
mannes Nikos Kazantzakis 
verfilmen: „Freiheit oder Tod“ 
aus dem Jahre 1953. 
Gleichzeitig beschäftigt sich der 
griechische Künstler mit der 
Inszenierung von Aristophanes’ 
„Lysistrata“ mit Melina 
Mercouri in der Hauptrolle. 


MEMOIREN 

Einen Film über die Schwindel- 
affäre von Cliff Irving um 

die angeblichen Memoiren des 
amerikanischen Multimillionärs 
Howard Hughes dreht Orson 
Welles in Spanien. Welles hat 
die Hauptrolle in diesem 

Film selbst übernommen. 


AFRIKA 

Das Thema des nationalen 
Befreiungskampfes der Völker 
Afrikas greift der sowjetische 
Regisseur A. Speschnjew 

in seinem Film „Die Nacht“ 
noch einmal auf und knüpft 
mit.diesem Film an „Die 
schwarze Sonne“ an. 


DON QUICHOTTE 

Jacques Tati will zusammen 
mit Federico Fellini einen 
Don-Quichotte-Film drehen, in 
dem er die Gestalt des Ritters 
aus der Mancha verkörpern 
will. 


SCHOENBERG 

Die Schoenberg-Oper „Moses 
und Aron“ will Regisseur 
Jean-Maria Straub auf die 
Leinwand: bringen. Die musika- 
lische Leitung übernahm 

Josef Gielen. 


LEBENSKUNSTLER 

Zwei Freunde, die, um die 
schwierigen Tage am Monats- 
ende zu überbrücken, Ein- 
brüche machen und dabei die 
verschiedensten Konflikte 
erleben, stehen im Mittelpunkt 
von Roberto Enricos Film 
„Verbrannte Köpfe“ mit Serge 
Reggiani und Jacques Brel 

in den Hauptrollen. 


SATIRE 

Nach einer satirischen Erzäh- 
lung des Amerikaners James 
Thurber dreht Melville 
Shavelson die satirische 
Komödie „Der Krieg zwischen 
Mann und Frau“. Für die 
wichtigsten Rollen verpflichtete 
er Jack Lemmon, Barbara 
Harris und Jason Robards. 


BESITZLOSER 

Der italienische Schauspieler 
und Theatermann Vittorio 
Gassman inszenierte die 
Komödie „Ohne Familie, besitz- 
los, auf der Suche nach 
Besitz“. Gassman spielt in 
seinem Film auch gleichzeitig 
die Hauptrolle. 


Vitterio Gassman 


LIEBE 

Eine junge Frau zwischen zwei 
Männern und ihrer großen 
Familie spielt Romy Schneider 
in dem französischen Film 
„Cesar und Rosalie“, den 
Claude Sautet — berühmt 
geworden durch „Die Dinge 
des Lebens“ — inszenierte. 
Die Partner von Romy Schnei- 
der sind Yves Montand und 
Sami Frey. 


STUDENTEN 

Mit einem Film über das 
Leben der Studenten in Polen 
debütieren Antoni Holor 

und Jozef Gebski. Ihr Film 
„Sittenbeschreibung“ spielt 
unter Studenten der Ethno- 
grafie zur Zeit des Hitler- 
faschismus. In den Hauptrollen 
treten Anna Ciepielewska, 
Wojciech Siemion, Zdislaw 
Lesniak u.a. auf. 
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Anna Ciepielewska 


CARMEN 

Einen Film nach der Carmen- 
Oper von Georges Bizet 
plant der progressive spa- " 
nische Regisseur Carlos Saurc, 
der in den letzten Jahren 

mit kritischen Filmen über die 
spanische Gegenwart hervor- 
trat, 


SANATORIUM 

Nach Erzählungen von Bruno 
Schulz, der 1934 sein litera- 
risches Debüt gab und 1942 
von den Faschisten in seiner 


Heimatstadt erschossen wurde, - 


dreht Wojciech Has den Film 
„Das Todessanatorium“. Der 
Film spielt in einem kleinen 
polnischen Dorf und wider- 
spiegelt die irrealen Abenteuer 
eines Mannes. Hauptrollen 
spielen Jan Nowicki, Tadeusz 
Kondrot und Halina Kowalska. 


DURRENMATT 

Friedrich Dürrenmatts Erzäh- 
lung „Die Panne“ wurde 

von dem italienischen Regisseur 


‚Ettore Scola verfilmt. Die 


Hauptrolle spielt Charakter- 
komiker Alberto Sordi. 


Alberto Sordi 


KOMÖDIE 

Mit Italiens Charakterschau- 
spieler und Komiker Ugo 
Tognazzi in der Hauptrolle 
entsteht in einer französisch- 
italienischen Koproduktion 

die Filmkomödie „Der General 
schläft auf dem Fuß“. Regie 
führte Francesco Massaro. 


INTERNATIONALE FILMNACHRICHTEN 


Claude Chabrol 


JAMES 

Den Roman „Taubenflügel“ 
von Henry James will Claude 
Chabrol verfilmen. Der Romon, 
der zu Ende des 19. Jahr- 
hunderts spielt, ist im Milieu 
der Bourgeoisie angesiedelt. 
Für die Hauptrollen sind Mia 
Farrow und Stephane Audran 
vorgesehen. 


Stephane Audran 
REVOLUTIONARE 

Sechs zum Tode verurteilten 
bulgarischen Revolutionären 
ist der Film „Ihr letztes Wort“ 
gewidmet, den die Bulgarin 
Binka Sheljaskowa inszenierte. 
Die Handlung des Films spielt 
in der Zeit des Faschismus. 


LADY HAMILTON 

In einem historischen Film über 
die Liebesgeschichte zwischen 
dem englischen Admiral 
Nelson und Lady Hamilton — 
bereits mehrfach im Mittel- 
punkt von Filmen — treten 
Glenda Jackson und Peter 


“ Finch in den Hauptrollen auf. 


Der Film trägt den Titel 
„Ein Vermächtnis der Nation“. 


102 Berlin, Burgstraße 27, Telefon: 422 59 71 


TRAUMERIN 

Die komischen und traurigen 
Abenteuer eines phantasie- 
begabten jungen Mädchens 
bilden den Inhalt des neuen 
sowjetischen Films „Nein, diese 
Nastja!“, der im Moskauer 
Gorki-Studio unter Regie von 
Juri Pobedonoszew entstand. 
Die Gestalt des verträumten 
Mädchens spielt Swetlana 
Kotikowa. 


SEXUALITAT 

Mit dem Problem sexueller 
Frühreife von Schulkindern und 
ihren Beziehungen zum 
Elternhaus befaßt sich der 
polnische Film „Sexy-Teen- 
agers“, nach einem Roman von 
Aleksander Scibor-Rylski, von 
Zygmunt Hübner inszeniert. 


HISTORIE 

Für seinen Film „Tage des 
Verrats“ über die Zeit der 
Unterzeichnung des Münchener 
Abkommens und die Be- 
setzung der Tschechoslowakei 
durch die Faschisten ver- 
pflichtete Regisseur Otakar 
Vavra für die wichtigsten 
Rollen Jifi Pleskot (Eduard 
Benesch), Martin Gregor 
(Daladier), Jaroslav Radimecky 
(Chamberlain), Bohumil 
Pastorek (Klement Gottwald), 
Gunnar Möller (Hitler), 
Wilhelm Koch-Hooge (Keitel), 
Vladimir Stach (Mussolini) 
sowie Stanislav Zindulka 
(Ribbentrop). 


TRAMP 

Während der Depressionsjahre 
in den USA spielt der Film 
von Robert Aldrich „Der Kaiser 
vom Nordpol“. Lee Marvin 
verkörpert in diesem Film 
einen Tramp, der sich per 
Eisenbahn durch die Staaten 
bewegt und die verschieden- 
sten Abenteuer erlebt. In dem 
Film wirken weiter Ernest 
Borgnine und Charles Tyner 
mit. 


STEPPENWOLF 

Hermann Hesses Roman 
„Steppenwolf“ soll nun end- 
gültig von Bernhard Wicki in 
den USA verfilmt werden. 

Für die wichtigsten Rollen sind 
Romy Schneider und Mox 

von Sydow vorgesehen. 


PELE 

Als Filmstar präsentierte sich 
der bekannte brasilianische 
Fußballer Pele in dem Film 
„Der Marsch“, der vom 
Schicksal einer Gruppe von 
Sklaven am Ende des vorigen 
Jahrhunderts berichtet. 
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MARGOT BUSSE, 
zum erstenmal in einem DEFA-Film zu 
sehen, spielt die Hauptrolle in 

LAUT UND LEISE IST DIE LIEBE. 


Foto: D 


